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Einleitung
Geistlehrerin Lene spricht eine geistige Sprache, die sich von 
der des Menschen unterscheidet. Wiederholt weist sie in ihren 
Meditationsvorträgen auf diesen Umstand hin und erklärt, 
was man braucht, um ihren Erklärungen folgen und einen 
Gewinn daraus ziehen zu können:

“Für das Himmlische gibt es nicht diese Sprache, wie sie die 
Menschen führen. Man muss diese andere Welt, die man zu 
offenbaren versucht, in Gleichnissen und in Bildern darlegen, 
um es auf diese Weise verständlich zu machen.

Wenn ich jeweils zu euch rede, möchte ich ja nicht den äus-
seren Menschen ansprechen, sondern den inneren Menschen. 
Ich möchte mich also mit dem Heiligen in euch befassen, mit 
dem, was im Menschen bedeutungsvoll ist und Ewigkeitswert 
hat, und ich möchte vom geistig gehobenen oder vielleicht ver-
geistigten Menschen verstanden werden. Denjenigen Menschen, 
der an ein materialistisches Denken gewöhnt ist und der die Ge-
danken des Alltags nicht losbringt, auch wenn er hierherkommt, 
den kann ich innerlich nicht ansprechen. Um einen Nutzen von 
einer solchen Stunde hier zu haben, ist es also sozusagen eine 
Bedingung, die erfüllt werden muss, dass man sich vom Welt-
lichen zu lösen versucht.” (15.9.1971)

“Wenn ihr hierherkommt, dann bitte ich euch, euer irdisches, 
menschliches Denken zu überwinden. Denn hier spricht die 
Seele zur Seele. Man kann also nur dann einen Gewinn von die-
ser Meditation haben, wenn man versucht, geistig zu begreifen, 
und geistig miterlebt.” (17.3.1971)




